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Die neuste Komödie der Laienspielgruppe Newcomers kommt im Gemeindehaus Wulferdingsen hervorragend an. Das Publikum freut sich
über Wortwitz und turbulente Handlung. Für die über dreistündige Aufführung gibt es zwei Pausen

Von Elke Niedringhaus-Haasper

¥ Bad Oeynhausen-Wulfer-
dingsen. Ein Testosteron ge-
steuerter Casanova, der auf der
Pirsch ist. Eine schräge Wir-
tin, die ihre Shisha qualmen
lässt, als wäre sie eine Nebel-
maschine. Und etliche Sing-
les, die auf der verzweifelten
Suche nach dem richtigen
Partner sind: Mit der Komö-
die „Sein bestes Stück“ sorgt
die Theatergruppe Newco-
mers zurzeit im Gemeinde-
haus Wulferdingsen für groß-
artige Stimmung. Denn die ra-
sante Geschichte sprüht nur so
vor lauter Wortwitz und Si-
tuationskomik. Und lässt den
Knoten der hartnäckigen Ver-
wicklungen erst ganz am En-
de platzen.

Der Gasthof „Zum einsa-
men Hirschen“: Hier führt die
schräge Wirtin Elke Seiler das
Regiment. An der Wand hän-
gen Portraitfotos ihrer Gäste.
Die Bedingung: Sie müssen
wenigstens 1,5 Promille intus
haben. An der Theke sitzt Bea-

te Bromme. Die junge Blon-
dine ist auf der Suche nach der
großen Liebe. Aber Wirtin El-
ke Seiler winkt nur ab: „Män-
ner sind wie Wolken. Wenn sie
sich verziehen, kann der Tag
noch wunderschön werden“..

Beate hat ein Selfie ins In-
ternet gestellt. Und prompt
beißt ein Leser an. Seine Iden-
tität: Brummbär 72.

Aber auch das findet bei der
Wirtin keine Gnade: „Das
klingt ehr so, als könntest du
dein Glück kaum umfassen“,
kommentiert sie den Bewer-
ber.

Nur eine unvollständige
Wand trennt die Gaststätte von
Gesa Raffkes Partnervermitt-
lung. Hier sucht Mutter Ma-
ximiliane von Hohenstetten
einen Partner für Tochter
Constanze. Und weil die Ge-
schäftsfrau ihrem Namen alle
Ehre macht, muss Gas- und
Wasserinstallateur Emil her-
halten, um ihr ein üppiges Ho-
norar einzufahren.

Aus Emil Spitz wird Theo-
dor Pückler. Der Lohn: Er soll

im nächsten Stück der Hob-
byregisseurin die Hauptrolle
bekommen. Das einzige Prob-
lem ist, dass Constanze auf Ly-
rik steht, der Emil so gar nichts
abgewinnen kann. Mitten
hinein in die Szenerie stürmt
Casanova Roberto, nach An-
sicht der Wirtin „die größte
Pfeife aus Volmerdingsen. Und
die Stradivari unter den

Arschgeigen“.
Roberto macht seinem Ruf

alle Ehre: „Gestern lag ich noch
mit 39 im Bett. Das war viel-
leichteinGedränge“,protztder
Gigolo. Und legt nach, als ihm
die Wirtin ein alkoholfreies
Bier anbietet: „Das wäre wie
ein BH auf der Leine. Da ist
das Beste ja schon raus“.

Als Elke Seiler zu bedenken

gibt, dass er bei diesem Kon-
sum zwangsläufig irgendwann
bei den Anonymen Alkoholi-
kern landen wird, kontert Ro-
berto: „Quatsch. Ich sauf doch
nicht mit Fremden“.

Dialoge wie diese gibt es zu
Hauf in der Komödie von Ti-
lo Fröhlich, die bei den Gäs-
ten im Wulferdingser Ge-
meindehaus hervorragend an-

kam. Genauso wie das sprit-
zige Spiel der Newcomers, die
die turbulente Handlung und
das unglaubliche Fiasko nicht
nur kurzweilig umsetzen, son-
dern auch mit etlichen Details
wie der Gärtnerei Kemminer
in der Region verorten.

Über drei Stunden und zwei
Pausen hinweg halten die Lai-
enspieler ihr Publikum bei

bester Laune und ernten da-
für stürmischen Applaus.
´ Die nächsten beiden Ter-
mine: Samstag, 13. Mai, 20 Uhr
und Sonntag, 14. Mai 17 Uhr
im Gemeindehaus Wulfer-
dingsen. „Das ist mit Kaffee
und Kuchen vorweg ein tolles
Muttertagsgeschenk“, werben
die Wulferdingsener für den
Kartenverkauf

Installateur Emil (Dennis Rosemeier) liest der
vermögendenConstanzemit den buschigenAugenbrauen (HellaWit-
scher) ein Gedicht vor.

Die einsameFleischverkäuferinBeateBromme(CaseyEllis, v.l.), die resoluteWirtinElke Sei-
ler (Franziska Sieker) und der Ökofreak Rolf Saitenbacher (Marcus Gust).
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Barbara Hendricks besichtigt die Renaturierung am Fuchsloch.
Bürgermeister Achim Wilmsmeier überreicht den Förderantrag zur Weseraue

Von Ulf Hanke

¥ Bad Oeynhausen. Ohne
Barbara Hendricks würden
Teile der Weserauen in Deh-
me in Zukunft womöglich as-
phaltiert. Das Umweltminis-
terium hat die Gegner des
Straßenausbaus der B61 kräf-
tig unterstützt. Dafür dankt der
SPD-Bundestagsabgeordnete
Stefan Schwartze am Sams-
tagmorgen ausdrücklich. Und
zwar in Dehme. Etwa 80 Me-
ter über den Weserauen, im
Quellbereich des Mühlen-
bachs. Mitten im Matsch.

Dort steht die Bundesum-
weltministerin in gelben
Gummistiefeln, um ein gelun-
genes Renaturierungsprojekt
zu loben: Das Weser-Werre-
Else-Projekt. Fünf Langzeitar-
beitarbeitslose haben mit Bag-
ger und Radlader dem Bach
sein Bett zurückgegeben. Noch
am frühen Morgen haben sie
für die Ministerin einen Stau-
damm gebaut, den sie mit ei-
nem Spaten durchstoßen soll.

Für die Ministerin und ihre
Referentin stehen zwei Paar
Gummistiefel bereit. Wer kei-
ne mitgebracht hat, muss mit
Straßenschuhen durch den
Matsch. Das ist die Mehrheit
und dazu gehört auch Bür-
germeister Achim Wilmsmei-
er.

Der nimmt‘s gelassen und
freut sich stattdessen über die
Gelegenheit, der Ministerin
persönlich den mehrseitigen
Förderantrag zur Renaturie-
rung der Weserauen am Loh-
busch überreichen zu können.
Es ist die Rückversicherung
gegen den Ausbau der Deh-
mer Straße. Wenn der Bund
das bezahlt, so geht die Rech-
nung, wird wohl niemand im
Berliner Verkehrsministerium
auf die Idee kommen, doch
noch eine Straße durch die
Auen zu bauen.

Barbara Hendricks nimmt
den Umschlag und lächelt. Sie
wird den Antrag im intermi-
nisteriellen Ausschuss vorle-
gen. Wird der Bund die We-
serauen fördern? „Das passt auf
den ersten Blick“, sagt die Mi-
nisterin. Der Bund fördert

nämlich ausdrücklich den
Wiederanschluss von Alt-
armen wie am Lohbusch.

Allzu schnell wird die Ent-
scheidung aber nicht fallen,
signalisiert Hendricks. Erst
muss der nächste Bundestag
das Wasserstraßengesetz än-
dern. Immerhin, ein Paradig-
menwechsel sei schon ge-
schafft, sagt die Ministerin.
„Die Wasser- und Schiff-
fahrtsstraßenverwaltung hat
über Jahrhunderte Flüsse be-
festigt und schiffbar gemacht.
Jetzt macht sie erstmals das
Gegenteil.“

Nach ein paar Erläuterun-
gen zur Renaturierung des
Dehmer Mühlenbachs, geleb-
tem Hochwasserschutz und
dem Weser-Werre-Else-Pro-
jekt durch Brigitte Fauck und
Eckhard Nolting von der Stadt

Bad Oeynhausen schnappt sich
die Ministerin den Spaten: „So,
jetzt gehen wir aber gucken!“
Dann stapft sie durch den
Matsch ins Quellgebiet. Hin-
terher watet ein weniger gut
beschuhter Tross, die aber alle
ein Handy zum Filmen dabei
haben.

Die Feuchtgebiete am Süd-
hang des Wiehengebirges sind
fast fertig. Mehrere 100 Meter

Rohrleitung sind hier entfernt
worden. Der Quellbereich war
einst für die den Betrieb der
Tongrube am Fuchsloch ver-
rohrt worden. Fünf Arbeiter
vom Weser-Werre-Else-Pro-
jekt haben den Mühlenbach
wieder freigelegt und stattdes-
sen zwei flache Furten ange-
legt.

Die Ministerin fackelt dann
nicht lange. Barbara Hen-

dricks sticht mit zwei, drei
kräftige Hieben in den Damm
aus Matsche. Naturwart Er-
win Mattegiet, Brigitte Fauck
(beide mit Gummistiefeln)
und Stefan Schwartze (in
Wanderschuhen) helfen.

Im Handumdrehen ist der
kleine Deich durchbrochen
und das Wasser plätschert
wieder ungehindert Richtung
Weser.

Bürgermeister Achim Wilmsmeier übergibt der
Ministerin den Projektantrag vor den Augen von Angela Lück (v.l.)
Christian Dahm, Olaf Winkelmann und Volker Brandt.

Förderung
´ Der Bund fördert
mit etwa 50 Millionen
Euro jährlich die Re-
naturierung von ehe-
maligen Wasserstraßen.
´ Das Förderpro-
gramm läuft 30 Jahre.
´ Bisher sind fünf Pi-
lotprojekte angestoßen
worden, drei an der
Weser, zwei am Rhein.
´ Die Renaturierung
der Petershäger Schleife
ist eines der Pilotpro-
jekte.

BundesumweltministerinBarbaraHendricksöffnetmiteinemgekonntenSpatenstichdenkleinenStaudammamMühlenbachinDeh-
me. Erwin Mattegiet und Stefan Schwartze (r.) helfen. FOTOS: ULF HANKE

John McKendrick und Romina Scheiding zählten zu
den ersten Schwimmern im Sielbad. FOTO: SANDRA C. SIEGEMUND

Helene Sieker testete beim Saisonstart im Loher Freibad
Stand Up Paddeln. Am Beckenrand unterstützten Ana Sieker (v.l.),
Frithjof Höbel und Wolfgang Möllers. FOTO: SANDRA C. SIEGEMUND

Wassertemperatur in den
Bädern noch ziemlich niedrig

¥ Bad Oeynhausen (liz). Von
frischen 21 Grad Wassertem-
peratur ließen sich begeisterte
Schwimmer nicht abschre-
cken – beim Saisonstart im
Sielbad.

„Pünktlich zur Öffnung der
Tore standen die ersten Ba-
degäste da“, sagte Christoph
Zutz. Der Badleiter des Siel-
bades beobachtete gemeinsam
mit Rettungsschwimmer Pat-
rick Lusga, wie die Besucher
ihre Bahnen zogen. „Und da-
nach direkt ab unter die war-
me Dusche“, sagte er. „Das
Wasser ist dank unserer neu-
en Heizungsanlage nicht so
kalt, wie man erwartet hätte,
ich habe es selbst ausprobiert.
Wenn die Sonne scheint, wird
es sich auf 23 Grad erwär-
men“, ergänzte Patrick Lusga.

Zu den ersten Schwim-
mern zählte auch Romina
Scheiding: „Ich schwimme re-
gelmäßig, das ist mein sport-
licher Ausgleich zum Beruf.“
Im Wasser traf sie auf John
McKendrick. „Von wegen
warmes Wasser, das ist ja eine
Mogelpackung“, rief er la-
chend. Seit 20 Jahren kommt
der aus Schottland stammen-
de Wahl-Löhner ins Sielbad: „
Die Anlage liegt schön im Grü-

nen und die Leute sind nett“.
Auf der Lohe feierte der

Förderverein ein Eröffnungs-
fest zum Saisonstart. Wer bei
kalten 15 Grad Wassertem-
peratur noch nicht den Sprung
ins Becken wagen wollte,
konnte Stand Up Paddeln aus-
probieren. „Das macht gro-
ßen Spaß“, sagte Helene Sieker.
Die Elfjährige paddelte als ers-
te durch die Becken, tatkräftig
instruiert durch Wolfgang
Möllers und Frithjof Höbel.
Auch für vielfältige kulinari-
sche Genüsse hatte der För-
derverein gesorgt. Ein Bücher-
flohmarkt bot Gelegenheit,
nach neuer Sommerlektüre zu
stöbern. „Unsere Heizungs-
anlage läuft mit Sonnenener-
gie, mit jedem Sonnentag er-
wärmt sich auch unser Was-
ser“, sagte Wolfgang Möllers
vom Vereinsvorstand und
freut sich gemeinsam mit dem
neuen Schwimmmeister
Wolfgang Velikonja auf eine
sonnige Saison.
´ Öffnungszeiten Sielbad:
montags bis freitags 12 bis 20
Uhr, samstags/sonntags 10 bis
19 UIhr. Lohe: montags bis
freitags 6 bis 8 Uhr, 13 bis 20
Uhr, samstags/sonntags 11 bis
19 Uhr


